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D e V o o g h t , Paul , O. S.B., Les sources de la 
doctrine chretienne d'apres les theologiens du 
XI Ve siede et du debut du XVe avec le texte 
integral des XII pr emier es questions de la 
Summa inedite de Gerard de Bologne (j* 1317). 
Bruges (Belgique), Desclee De Brouwer, 1954. 
In-8°, 496 S. - Preis bfrs 250,- . 
I n dieser ausgezeichneten historischen Studie 
werden unsere Kenntnisse über das Verhältnis 
v o n H l . Schrift u n d T r a d i t i o n wesentlich be­
reichert . Der Verfasser geht von der praktisch 
r i cht igen , aber theoretisch noch ungeklärten 
Auffassung während der Hochscholastik aus 
u n d ver fo lgt das wachsende Verständnis für die 
Beziehungen zwischen H l . Schrift u n d T r a d i ­
t i o n i n den Werken von 31 Theologen i n der 
Zei t zwischen 1317 und 1415. Als besonders 
bedeutsam ragen dabei hervor Gerhard v o n 
Bologna, Occam, Wic l i f , T o t t i n g und Gerson. 
Aus vie len wichtigen Einzeldaten sei hier 
folgende allgemeine Linie abgehoben: Al le 
Theologen hie l ten einmütig an der fundamen­
ta len Posit ion fest, daß die H l . Schrift die 
Quelle der christl ichen Lehre ist . Sie bedienten 
sich aber auch der Glaubenssymbola, der Werke 
der Kirchenväter und der Konzilstexte, u m 
den I n h a l t des Glaubens festzustellen, zu er­
klären u n d daraus Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Dennoch wurde zunächst i n der Gesamtheit 
dieser außerbiblischen Texte keine zweite 
Quelle der Theologie neben der ersten gesehen. 
Diese Texte werden nur als die festgehaltene, 
erklärte, verlängerte H l . Schrift gewertet. 
T r a d i t i o n gal t als die Theologie der Vergangen­
hei t , die ebenso wie die jeweils zeitgenössische 
u m die H l . Schrift zentriert war. Diese starke 
A u s r i c h t u n g der Theologie auf die H l . Schrift 
ist aber keineswegs m i t dem späteren reforma­
torischen Begri f f der sola s cr ip tum identisch. 
Eine methodische Spannung entstand insofern, 
als zwar theoretisch dieser Pr imat der H l . 
Schri f t festgehalten wurde, die praktische theo­
logische A r b e i t aber immer mehr an echter 
biblischer Theologie verlor und i n abstrakte 
dialektische Geistesspiele u n d „schwindelnde 
Übungen einer A r t spekulativer Balanzier-
k u n s t " entartete . 
I m 14. Jahrhunder t erkannte man dann klarer , 
daß es i n der katholischen Lehre eine Reihe 
von Glaubens Inhalten g ibt , die keine deutl ich 
erkennbare Beziehung zur H l . Schrift haben 
(z .B . Einsetzung der F i r m u n g und der 
Krankenölung, K o m m u n i o n unter einer Ge­
stal t , die l i turgischen Konsekrationsworte über 
den K e l c h u.a . ) . Man konnte nicht u m h i n , 
immer nachdrücklicher zu erklären, daß n icht 
alles i n der H l . Schrift niedergeschrieben wor­
den ist . I m m e r stärker rückte die Autorität der 
lehrenden K i r c h e ins Gesichtsfeld. Gegen die 
Def in i t ionen der Kirche g ibt es keinen Rekurs, 
sie ist unfehlbar. Das Problem, wie der bisher so 
^rvorgehobene P r i m a t der H l . Schrift sich m i t 
den le in~-ntl ichen Äußerungen der K i r c h e , 
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welche die tradit ionel len Erkenntnisse u n d 
Überlieferungen aufgenommen h a t , verein­
baren läßt, wurde von verschiedenen Gesichts­
p u n k t e n aus angegangen, aber noch n i c h t a l l ­
seits befriedigend gelöst. Bei Gerhard v o n 
Bologna (f 1317) findet man erstmals i n der 
Geschichte der abendländischen Theologie die 
wesentlichen L in ien einer theologischen Metho­
dologie und einer Theorie der Quellen der 
christl ichen Lehre. De Vooght h a t die bisher 
unveröffentlichte Summe i m A n h a n g des
Werkesediert (S. 265-487). Bei T o t t i n g ( f 1397) 
begegnen w i r der Auffassung, daß alles, was die 
K i r che l ehrt , die Verheißungen der H l . Schri f t 
hat . Es genügt, daß eine W a h r h e i t d u r c h die 
K i r che gelehrt w i r d , daß sie, m i t vo l l em Recht , 
eine Wahrhe i t der H l . Schrift i s t . (Man erkennt 
hier unschwer die Wurzeln des regressiven
dogmatischen Beweises, der bei der D o g m a t i -
sierung der leiblichen Aufnahme Mariens i n 
den H i m m e l ausschlaggebend w a r ) . Gerson 
( f 1429) stellte einen Kata log der verschiede­
nen Glaubenswahrheiten auf u n d gewährte 
den , ,nicht geschriebenen" einen „anerkannten 
Platz an der Sonne". So schälte sich i n der 
theologischen Methodologie allmählich die
prakt i sch längst geübte Auffassung v o n den 
zwei gleichzeitig zusammenwirkenden F a k ­
toren heraus, dem statischen E lement der 
H l . Schri ft und dem dynamischen der T r a d i ­
t i o n , die i m Lehramt der Kirche f o r t w i r k t . 
Die Ausführungen de Vooghts werden durch 
reiche Dokumentat ion unterstr ichen. Sie
zeichnen sich durch klaren logischen F o r t ­
s chr i t t u n d kritische Beurte i lung aus. I n fe in 
nuancierten Vergleichen und wiederholten Z u ­
sammenfassungen w i r d das H i n - u n d Her laufen 
der Entwicklungsl in ien deutl ich. Der an sich 
trockene Stoff gewinnt, ohne an E x a k t h e i t 
einzubüßen, durch die Eleganz des Stiles eine 
erfreuliche Belebung. Diese Erforschung des 
Verhältnisses von H l . Schrift u n d T r a d i t i o n 
müßte unbedingt für die nachfolgenden Jahr ­
hunderte i n derselben vorb i ld l i chen Weise 
durchgeführt werden. 
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